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daß von den Monstranzen und sicher vielen Kelchen, die der großen Zahl der 
Priester am Münster dienten, in diesen Angaben nichts zu erkennen ist. Von ihrem 
ehemaligen Vorhandensein ist aber zu schließen aus einem Protokoll vom 
28. November 1526, also der Zeit des Beginnens der Reformationsunruhen in der 
Stadt. Es befindet sich im Staats archiv Münster beim Archiv des Herforder 
Augustinerklosters. 9 

Mönche dieses Konventes, der auch in dieser Stadt die lutherische Reformation 
verbreitete, hatten silberne Kreuze, Bilder und Kelche einschmelzen und für eine 
erhebliche Summe verkaufen lassen. Das kam an Äbtissin und Bischof. Darauf 
begab man sich auf Grund einer Beratung mit Klerus und Stadtrat gemeinsam zum 
Kloster. Die Mönche wehrten sich und verlangten Bedenkzeit, nach deren Ablauf 
man gemeinsam, also Mönche, Klerus, Stadtrat und Vertreter der Fürstäbtissin, in 
die Sakristei der Klosterkirche zog. Dort wurde ein Verzeichnis des noch vorge
fundenen Kirchensilbers aufgestellt. In einem Schrank waren 8 Kelche mit 
Patenen, in einem anderen Schrank 6 Kelche mit Patenen für den täglichen 
Gebrauch beim Gottesdienst, also insgesamt 14 Kelche. 

Außerdem wurden u. a. aufgezählt 1 silberne, vergoldete und 2 silberne Mon
stranzen, 1 silbernes Augustinusbild, dessen Fuß aus Kupfer war, 1 silbernes 
Weihrauchfaß, silberne vergoldete Kreuze und anderes mehr. 

Dieses Inventar eines der Herforder Klöster aus den Tagen vor dem Bildersturm 
läßt erkennen, was damals alles noch in der Münsterkirche gewesen sein muß. In 
der Neustädter Stiftskirche konnte damals das simultan gewordene Kapitel wie 
das am Mindener Dom einige Reliquiare aus seinem Schatz retten. Diese Stücke 
sind in den Bau- und Kunstdenkmälern des Kreises Herford auf S. 45 und den 
Tafeln 9-16 abgebildet; sie gehören heute zum bekanntesten deutschen Kunstbe
sitz unserer Museen aus dem Mittelalter und wurden um 1956 auf 18 Millionen 
DM geschätzt. lO Nun hat sich ausweislich der genannten Wiener Akten noch 
etwas in der Münsterkirche zwischen 1685 und 1697 abgespielt, das ein letztes 
Licht auf den einstigen Schatz wirft. 

In jenem Prozeß gegen die Stiftsdamen um 1697 werden 2 Zeugen aus Herford 
vernommen: Söhne der Stiftsvikare Stackelbeck und Fürstenow, die aus Erzäh
lungen ihrer Väter die Vorgänge in der Sakristei noch kannten. Damals hätten sich 
die beiden Kapitulare Hollmann die Sakristei des Münsters aufschließen lassen 
und seien dann mit Kleinodien unter ihren Mänteln fortgegangen. 

Fürstenau entdeckte dann, als er nach mehreren Tagen wieder in die Sakristei 
kam, verstreute Perlen, "die auch zu dem Schatz, der in dem über dem Hoch-

9 Auch Fürstabtei Herford 1526: Rep. Nr. 945 

10 Herford· Tausend Jahre Geschichte, Wirtschaft und Kultur. Stalling, Oldenburg 1956 (?) S. 40. 
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altar der Stiftskirche befindlichen äußeren Chor ll verwahrt worden war, ge
hörten." 

Das Protokoll in Fase. 177 bringt nun noch interessanteste Einzelheiten, wenn 
es heißt: "Der Schatz umfaßte nach den Frageartikeln und Zeugenaussagen 
folgende Stücke: 

oben auff diesem Schatz eine große Crystall, wovon die Pinne oder Nagel 
annoch zu sehen, gestanden, und vornen mit einer ansehnlichen Rose von 
massiv gegossenem Goldt, wo jetzo der rothe platt ist, gesichert gewesen, ob 
nicht unter anderem eine silberne Leuchte, wo rinnen des heiligen Petri Kinn
backen in Silber eingefasset und mit einer silbernen Ketten angeheftet gewesen, 
sich dabey befunden, 
allerhand Crucifixen mit schwarz Sammt überzogen und vielen sternen beset
zet, deren einige aber ausgedinget oder ausgestochen gewesen, 
ein Bild s. Pusinna genandt, in halber Lebensgröße von pur gegossenem Silber, 
ein Buch in 4to mit Silber beschlagen, 
ein Crucifix mit Steinen besetzt nebst einen silbernen Arm; ferners noch eine 
große Anzahl von allerhand Reliquien und Thotenbeinen in Gold und Silber 
gefaßt. " 

Stackelbeck erwähnte außer diesen von ihm und Fürstenowaus den Frageartikeln 
agnoszierten Stücken 

eine Aaronsrute, ,,50 magnifice gewesen und kunstreich gearbeitet, 
ein vom Apostel Paulus angeblich eigenhändig geschriebenes Buch, 
sowie ein Stück von Christi Purpurmantel". 12 

Hier haben wir einen Einblick in den Bestand des Münsterschatzes nach Einfüh
rung der Reformation und nach dem 30jährigen Krieg. Nichts ist davon übrigge
blieben, ebensowenig wie von der sicher kostbaren mittelalterlichen Bibliothek, 
zu der einst noch die des aus Herford stammenden päpstlichen Protonotars Dr. 
H. Dwerg kommen sollte. 13 

Die hier mitgeteilten Angaben geben uns zwar keine genaue Bestandsübersicht, 
sie gewähren uns aber eine ungefähre Vorstellung vom einstigen Reichtum in der 
Schatzkammer der Münsterkirche. 

11 Ich vermute hier den Ort der Aufbewahrun~ der 3 obengenannten Heiligen. Von der Anlage des 
alten Hochaltares wissen wir nichts außer der Mitteilung Holschers in W. Z. 3811, S. 56, daß" 1817 bei 
der Umrückung des Altars" auch der Thron der Abtissin an der Südseite des Chores weggeräumt sei. 

12 Interrogatoria super quibus. Fase. 177 

13 R. Pape, San eta Herfordia (Herford 1979) S. 141. Dwerg war u. a. Dekan von St. Severin in Köln, 
Scholastikus des Domstiftes Lübeck und besaß viele andere Pfründen. W. Suhr, Die Lübecker Kirche 
im Mittelalter (Lübeck 1938), S. 119, 170 


